
56. Weinlese am Rhein.

Reben und Rhein — sie gehören zusammen seit Jahrhunderten.
Den edlen Rüdesheimer Wein ließ, wie die Zage erzählt, der

Kaiser Karl selbst anpflanzen. Linst schaute der Kaiser, es war
im Monat März, von seinem palaste zu Ingelheim hinab auf den
Ztrom und die rechtsrheinischen höhen und gewahrte, wie bei Rüdes-
heim am Berge der Zchnee zuerst weggeschmolzen war. Da ließ er
aus fernen Landen edle Reben kommen und dort anpflanzen; daraus
ist der vortreffliche Rüdesheimer Vergwein entstanden, heute noch
läßt die Zage den alten Kaiser aus seiner Gruft zu Rachen zum
Rheine heraufschreiten und die Trauben am Ztrome segnen.

§o ist das Rheinland geworden zum Weinland, und der Wohl¬
stand des Landes, die Behaglichkeit des Lebens und Verkehrs hängt
im Rheinland zum guten Teil von dem günstigen Rusfalle der
Weinernte ab. Daher beginnt im Zpätherbste, der eigentlichen
Erntezeit am Rhein, hier ein doppeltes Leben, ja eine neue Zeit¬
rechnung.

Rm ganzen Rheine wird der Beginn der Traubenlese vom Grts-

vorstand in Gemeinschaft mit den größer» Besitzern auf einen be¬
stimmten Tag festgesetzt. Zeigen sich die Traubenstiele trocken und
verholzt, läßt sich die Traube leicht von der Rebe ablösen, sind die
Kerne hart, die Beerenhülsen weich und durchsichtig geworden, so
ist die Lesezeit gekommen. Durch die Zchelle wird dann verkündigt,
an welchem Tage die gemeinsame Lese beginnen kann. Bis zu
diesem Rugenblicke sind die Weinberge, mit Rusnahme großer Be¬
sitzungen, für jedermann, für die ganze Einwohnerschaft des Grtes


